
anzuschaffen. Dabei zeigt sich in vielen Betrieben 
eine Tendenz, die den Parteiorganisationen 
Anlaß sein sollte, sich noch gründlicher mit den 
Beschlüssen der Partei zu beschäftigen.

Ein objektiv notwendiger Weg

In den Dokumenten des Zentralkomitees zur | 
Wirtschaftspolitik der Partei wird hervorge­
hoben, daß die Bereitstellung von Rationali- 1 
sierungsmitteln ausschlaggebend für das Tempo | 
der sozialistischen Rationalisierung ist. Als ein g 
entscheidender Weg zur materiellen Sicherung § 
der Rationalisierung wird vom 13. ZK-Plenum | 
die verstärkte Eigenproduktion von zweigspe­
zifischen Rationalisierungsmitteln charakteri- | 
siert.

| läuft darauf hinaus, den Import von Rationali- 
! sierungsmitteln generell zu erhöhen. Mit der 
| Begründung, durch den Import von Rationali­

sierungsmitteln müsse, wie in den Parteibe­
schlüssen gesagt wird, ein Stück technischer 
Revolution eingeführt werden, stellen manche 
Betriebe nicht selten die unmöglichsten Forde­
rungen. Deshalb muß in allen Betrieben er­
läutert werden, daß wir die Valutamittel nur 
für ganz bestimmte hochproduktive Maschinen 
und Anlagen ausgeben können, deren Entwick­
lung und Produktion in der DDR einen zu gro­
ßen Aufwand erforderlich machen und die 
Kräfte zersplittern würde.

Keine Notmaßnahme
Nicht wenige verantwortliche Leiter stellen je- | 
doch immer wieder an den Verarbeitungsma- 1 
schinenbau sowie an einige andere Zweige des f 
Maschinenbaus und der Elektrotechnik die 
Forderung, diese Zweige müßten absolut alle 
benötigten Rationalisierungsmittel zur Ver­
fügung stellen. Damit die genannten Industrie- f 
zweige dazu in der Lage sind, sollte — so mei- | 
nen nicht wenige verantwortliche Leiter — der 
Export von Rationalisierungsmitteln, wenn nicht I 
gerade eingestellt, so doch weitgehendst einge­
schränkt werden, um zuerst einmal den eige­
nen Bedarf zu decken.
Bei allem Verständnis dafür, daß die Beschaf­
fung der erforderlichen Rationalisierungsmittel 
manchem Leiter viel Sorge bereitet und oft 
auch nicht einfach zu lösen ist, kann diese Auf­
fassung nicht unwidersprochen bleiben. Hier 
müssen alle Parteiorganisationen durch ihre I 
politisch-ideologische Arbeit verständlich ma­
chen, daß unsere Republik grundsätzlich ihre 
Vertragspflichten erfüllen muß. Unter den Be­
dingungen der technischen Revolution wird auch | 
in anderen Ländern viel getan, um die Pro­
duktion zu rationalisieren. Mit unserem be­
trächtlichen Maschinenexport in die sozialisti­
schen Länder tragen wir mit zu ihrer ökono­
mischen Stärkung und damit zur Festigung des 
sozialistischen Lagers bei. Hinzu kommt, daß f 
es in der Regel weder vom Standpunkt der 
Märkte noch vom Devisenerlös her möglich ist, I 
den Export von Rationalisierungsmitteln durch | 
die Lieferung anderer Waren zu ersetzen. Die I 
Einhaltung der vertraglichen Exportverpflich- | 
tungen ist nicht zuletzt auch deshalb so be- j 
deutungsvoll, weil uns dadurch der Import 
bestimmter Rationalisierungsmittel gesichert 
wird.
Ein anderes Argument, das im Zusammenhang 
mit der Rationalisierung jetzt oft zu hören ist,

Da durch eine Veränderung der Export- und 
Importstruktur zugunsten von Rationalisie­
rungsmitteln kurzfristig keine wesentliche Ent­
lastung für die meisten Industriezweige und 
Betriebe erzielt werden kann, wird im Grunde 
genommen der objektiv notwendige und für 
alle gangbare Weg noch deutlicher sichtbar: 
Verstärkte Eigenproduktion von zweigtypischen 
Rationalisierungsmitteln, die zugleich eine wich­
tige Seite der Verwirklichung des Prinzips der 
Eigenerwirtschaftung der Mittel für die erwei­
terte Reproduktion ist. Das in der politisch- 
ideologischen Arbeit zu betonen, ist deshalb so 
wichtig, weil ein Teil der leitenden Genossen 
in den Betrieben die Eigenproduktion von 
zweigspezifischen Rationalisierungsmitteln ge­
wissermaßen als eine Notmaßnahme ansieht 
und aus diesem Grunde keine exakten Schluß­
folgerungen aus den Parteibeschlüssen zieht. 
Die Tatsachen beweisen, daß die Eigenherstel­
lung bestimmter Rationalisierungsmittel nicht 
nur bei uns, sondern in allen entwickelten In­
dustrieländern seit langem organisiert und jetzt 
forciert wird. In unserer Republik wurden 1965 
von Betrieben, die nicht zur metallverarbeiten­
den Industrie gehören, Maschinenbauleistungen 
in Höhe von 2,8 Milliarden MDN gebracht, 
davon knapp die Hälfte in Form von technolo­
gischen Ausrüstungen und Mechanismen. Hinzu 
kommt die Produktion von zweigtypischen Ra­
tionalisierungsmitteln, die die Betriebe der me­
tallverarbeitenden Industrie für den eigenen 
Bedarf erzeugten.
Insgesamt sind im vergangenen Jahr schät­
zungsweise fünf bis zehn Prozent der Rationali­
sierungsmittel von den Anwendern selbst in 
Form von zweigtypi-schen Ausrüstungen herge- 
stellt worden. Wie auf der Rationalisierungs­
konferenz nachgewiesen wurde, ist dieser Um­
fang keinesfalls ausreichend und muß wesent-
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